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Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8/, bis hen
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Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Termine der in

dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem
Aichmeiſter Leeder hierſelbſt vorzunehmenden
techniſchen Maaß- und Gewichts-Reviſionen
zur öffentlichen Kenntniß:

1) Merſeburg in der Zeit vom 1. bis 19.
Mai. 9) Lützen 2. und 3. Juni. 3)
Schkeuditz am 16., 17. und 18. Juni. 4)
Beuditz, Wehlitz, Ermlitz, Rübſen, Oberthau
23. Juni. 5) Röglitz, Weßmar, Raßnitz 24.
Juni. 6) Schafſtädt 28. und 29. Juli.
7) Lauchſtädt 11. Auguſt. 8) Schotterey,
Großgräfendorf, Strößen 12. Auguſt. 9)
Paſſendorf, Angersdorf, Schlettau 13. Auguſt.
10) Beuchlitz, Holleben 14. Auguſt.

Die in den vorbezeichneten Orten wohnenden
Gewerbetreibenden weiſe ich hierbei ausdrück-
lich darauf hin, daß, wenn bei der Reviſion
ungeſtempelte, unrichtige oder ſonſt irgend-
wie unvorſchriftsmäßige Maaße, Gewichte,
Waagen und ſonſtige Meßwerkzeuge vorge-
funden werden, die Beſtrafung der Kontra-
venienten und die Einziehung der nicht vor-
ſchriftsmäßigen Maaße u. ſ. w. gemäß 8 369
Abſ. 2 des R.-St.G.-B. eintritt.

Jch fordere daher die Gewerbetreibenden
auf, ihre Maaße, Gewichte, Waagen 2c., ſoweit
deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft er
ſcheint, zuvor von dem hieſigen Aichamte
oder an den

in Lützen am 21. Mai
Schkeuditz 9. Juni.
Schafſtädt 25. Juli.
Lauchſtädt 4. Auguſt d. J.

beginnendenaichamtlichen Abfertigungen prüfen

zu laſſen.

Merſeburg, den 4. Januar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(34. Fortſetzung.)

Einundzwanzigſtes Kapitel.
Die Spinne und die Fliege.
Nelly ſaß ganz allein in dem großen

Salon des Palais am Ende des Engliſchen
Quais, als Paul in die Thür trat. Sie
blickte ruhig von ihrem Buche auf und
ſchaute zu ihm hinüber. „Waren Sie heute
aus fragte ſie.

„Ja, wir haben Beſüche gemacht.“
Er trat näher, blieb mit auf dem Rücken

verſchränkten Händen neben ihr ſtehen und
blickte ins Feuer.

„Meine Erfolge in der Geſellſchaft ſind
nicht gerade glänzende zu nennen,“ ſagte er
lächelnd.

Sie ließ das Buch in den Schoß fallen,
verſchränkte beide Hände über den Seiten
und ſtarrte in die glühenden Scheite, als
ſeien ſeine Gedanken dort aufgeſchrieben.
Ein leichtes Lächeln lag auf ihrem Geſichte,
das jedoch nicht durch ſeine Bemerkung
hervorgerufen worden war; es ſah aus, als
lächle ſie über etwas ganz anderes, was
nur ihrem eigenen geiſtigen Auge ſichtbar
war.

„Vielleicht geben Sie ſich nicht die richtige
Mühe,“ meinte ſie in praktiſchem Tone. Nelly
war immer praktiſch.

„O doch, aber das ſogenannte leichte Ge-
plauder iſt nicht mein Fall.“

Bekanntmachung.
Zwecks Kanaliſirung des Entenplans

wird dieſer ſowie die Gotthardtsſtraße von
Donnerſtag den 16. d. M. ab auf 8
Tage für Fuhrwerk und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 14. Januar 1902.
Die Polizei Verwaltung.

Graf Bülow und die Polen.
Graf Bülow hat ſe ne Erfolge als Staats-

mann bisher hauptſächlich auf dem Gebiete
der auswärtigen Politik errungen. Dieſe
kennt er von Grund aus, ſie iſt ſeine
eigentliche Domäne, und wenn er im Reichs-
tage das Wort ergreift, um eine Frage der
auswärtigen Politik zu erörtern, dann kann
er des Beifalls der weit überwiegenden
Mehrheit des deutſchen Volkes ſicher ſein.
Durch die Rede, die Graf Bülow als
preußiſcher Miniſterpräſident am Montage im
Abgeordnetenhauſe gehalten hat, iſt von ihm
der Beweis geliefert worden, daß er auch in
der innern Politik zuhauſe iſt und hier
dasſelbe Vertrauen verdient wie in der aus-
wärtigen.

Seit den Tagen des Fürſten Bismarck iſt
von keinem Staatsmanne die Bedeutung der
Polenfrage für Preußen Deutſchland ſo
meiſterhaft gewürdigt worden, wie jetzt von
dem Grafen Bülow: „Jch halte ſie er-
klärte der Miniſterpräſident unter lebhafter
Zuſtimmung nicht nur für eine der
wichtigſten Fragen der Politik, ſondern für
diejenige Frage, von deren Entwickelung die
nächſte Zukunft unſeres Vaterlandes abhängt.“
Jn dieſen Worten liegt der Kern der
Bülow'ſchen Rede; und was Graf Bülow
dazu ausführte, das war von kräftigem
Nationalgefühl getragen. Schon früher hatte
er keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er
weder für eine Politik im Intereſſe einer
Konfeſſion, noch für eine beſtimmte Partei
zu haben ſei, ſondern nur für eine Politik,
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Sie wandte ſich zu ihm um und betrachtete
die hünenhafte Geſtalt an ihrer Seite,
während abermals jenes ſonderbare Lächeln
über ihr Geſicht zog.

„Ja, das ſieht man Jhnen an,“ antwortete
ſie leiſe.

Ein paar Augenblicke verſtrichen, ohne daß
eines von ihnen ſprach, und ein friedliches
Schweigen herrſchte.

„Wo waren Sie eigentlich fragte ſie
mit einer ruhigen Simme, wie eine, die
vollauf Zeit und Muße hat.

„Bei den Lanowitſch, wo wir den Baron
r getroffen haben.“

I

„Was bedeutet dieſes Ah
„Jch kann den Baron Chauxville nicht

antwortete Nelly in ihrer entſchiedenen
rt.
„Das freut mich denn ich haſſe ihn,“

ſagte Paul. „Hat Jhre Abneigung einen
Grund

Fräulein Nelly hatte einen Grund, aber
ſie konnte ihn Paul nicht nennen und umging
daher die Frage.

„Jch kenne den Baron beſſer als Sie,“
ſagte ſie ernſt. „Er haßt Sie; an Jhrer
Stelle würde ich Herrn von Chauxville ſo
viel wie möglich aus dem Wege gehen,
Paul.“

Er hatte ſich nach einem Blick auf die Uhr
erhoben. Sie kniff die Seite ihres Buches
ein, ſchaute plötzlich auf, und eine Sekunde
lang trafen ſich ihre Blicke.

„Es wird ſich wohl ſchwerlich eine enge
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wird entſprechend höher berechnet.
en außerhalb des Jnſeratentheils

die die Wohlfahrt des Staates ihm vor-
ſchreibt. Diesmal fügte er hinzu: „Wenn
ich alſo „liberal“ denke, in nationalen Dingen
verſtehe ich keinen Spaß! Es handelt ſich
ſo fuhr Graf Bülow fort nicht um eine
Verdrängung der katholiſchen Kirche und
des katholiſchen Glaubens, ſondern darum,
daß der deutſche Staat und die nationale
Geſinnung, daß die deutſche Sprache und
Geſittung nicht zu Grunde geht.“ Daß aber
dieſe Gefahr beſteht und von Jahr zu Jahr
größer wird, das wußte er mit hinreißender
Beredtſamkeit und geſtützt auf eine Fülle von
Material überzeugend nachzuweiſen.

Worauf ſind die Fortſchritte des Polen-
thums zurückzuführen Nur auf die deutſche
Kultur. Statt dafür Dank zu ernten,
werden die Deutſchen von den Polen überall
zurückgedrängt und boykottirt, und zwar in
der Hoffnung auf die Wiederherſtellung des
Königreichs Polen. Die Polen alſo ſind
di Angreifer und Friedensſtörer in den Oſt-
marken. Das alles ſetzte Graf Bülow
ſtreng ſachlich, wie immer, auseinander, und
er erklärte es dann mit zwingender Folge
richtigkeit dieſer Gefahr gegenüber für die
Pflicht der Staatsregierung, die deutſchen
Elemente zu ſammeln, zu ſtärken und wider-
ſtandsfähiger zu machen.

Die vom Grafen Bülow vorgeſchlagenen
Mittel zum Zweck werden jeden Vaterlands-
freund mit Genugthuung erfüllen. Dahin
gehört vor allen die Fortſetzung der zielbe-
wußten Siedlungs- Politik durch die Ein
ſetzung neuer deutſcher Bauern und deren
Stärkung durch die Bilduug von Genoſſen-
ſchaften, von Kreditvereinen und die Förderung
des Verkehrs und der Produktion. Auch die
Majorate und die Fideikommiſſe, die gerade
in den öſtlichen Provinzen eine hervorragende
Bedeutung haben, ſollen vermehrt und wirth-
ſchaftlich gekräftigt werden. Die Fürſorge
der Regierung wird ſich ebenfalls auf die
Städte erſtrecken. Hier wird namentlich die

Tageblatt und Land.
(Amtliches Organ ber Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Donnerſtag, den 16. Januar 1902. 142. Jahrgang.

Hebung des deutſchen Mittelſtandes, als eines
feſten Bollwerkes gegen das Polenthum, in
Frage kommen, ferner die Gründung deutſcher
Vereine, ſowie die Förderung von Kunſt und
Wiſſenſchaft. Von großer Bedeutung dürfte
ſich auch die Belegung einiger Städte mit
deutſchen Garniſonen erweiſen.

Dieſe Abſichten glaubt die Regierung ohne
neue Geſetze in die That umſetzen zu können.
Nur größerer Geldmittel bedarf ſie. Nach
der Aufnahme, die die Rede des Grafen
Bülow im Abgeordnetenhauſe gefunden hat,
werden ſie mit überwältigender Mehrheit be-
willigt werden, zumal da auch aus den
Reihen des Centrums der Kampf gegen die
großpolniſche Agitation als eine Nothwendig-
keit bezeichnet iſt. Jedenfalls wird die Ge-
fahr im Oſten nur dann beſeitigt werden
können, wenn die dort wohnenden Deutſchen,
dem Appell des Grafen Bülow entſprechend,
nicht alles von der Regierung erwarten,
ſondern nach dem derztſchen Spruche handeln:
Selbſt iſt der Mann!

Der Krieg in Südafrika.
London, 14. Jan. Kitchener tele-

graphirt aus Johannesburg vom 13. Jan.
Es gelang der Streitmacht Bruce Hamilton's,
bis auf drei Meilen an Louis Botha heran-
zukommen, der auf einem Wagen in der
Nacht zum 11. Januar entkam. Die Truppen,
die einen langen Marſch gemacht hatten, ver-
folgten Botha ſieben Meilen, bis die Pferde
erſchöpft waren. 32 Buren wurden gefangen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Januar. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer übernachtete im
hieſigen Kgl. Schloſſe und hörte heute
Morgen von 9 u Uhr ab den Vortrag des

Chefs des Militärkabinets und im Anſchluß
ZZJ

Freundſchaft zwiſchen uns entwickeln,“ meinte
Paul. „Aber er kommt nach Thors, und
das iſt bloß zwanzig Meilen von Oſterno
entfernt.“

Jn den Augen des Mädchens erſchien ein
flüchtiger ängſtlicher Ausdruck, und ſie wandte
ſich ab, um ihn zu verbergen.

„Das thut mir ſehr leid,“ ſagte ſie. „Weiß
Herr Steinmetz davon

„Noch nicht.“
Nelly hielt einen Augenblick inne, fuhr

mit der Fingerſpitze über das Muſter, das
ſich auf dem Deckel des Buches befand, und
es ſchien, als wollte ſie noch etwas ſagen.
Plötzlich aber ſtand ſie auf und entfernte ſich
wortlos.

Mittlerweile hatte Herr von Chauxville die
Gräfin Lanowitſch geſchickt dahin gebracht,
ihn zum Diner einzuladen. Er wußte, daß
man das Eiſen ſchmieden muß, ſolange es
heiß iſt, beſonders bei Frauen. Außerdem
kannte er die Gräfin und wußte, daß ſie
ſeiner Geſellſchaft bald überdrüſſig werden
würde denn ſie beſaß ein beklagenswerthes
Talent, die Unterhaltungsgabe ihrer Freunde
in wenigen Tagen zu erſchöpfen. Er hatte
die Abſicht, die Einladung nach Thors feſt zu
machen und dann die Gräfin für einige Zeit
zu meiden.

Beim Diner ſpielte er den Liebenswürdigen
und erzählte eine Menge Pariſer Anekdoten,
die die Gräfin Lanowitſch ſehr amüſierten
und Katharina, die durchaus nicht modern
war, entſetzten.Nach dem Diner bat der Gaſt Fräulein

„x—————örvon Lanowitſch, ihm etwas vorzuſpielen und
öffnete den großen Flügel im kleinen Salon
mit ſolcher Galanterie und Befliſſenheit, daß
die ſanguiniſche Gräfin, die ſich bereits auf
ihr Nachmittagsſchläfchen im Fauteuil vor-
bereitete, zu überlegen begann, in welcher
Art und Weiſe ſie ihren Schwiegerſohn, den
Baron, vorſtellen ſollte.

„Ja,“ murmelte ſie vor ſich hin. „Und
Katharina iſt ſchrecklich häßlich.“

Dann ſchlummerte ſie ein, Baron Chaux-
ville beſaß ein gutes Gedächtniß und war
überdies ein fähiger, geſchickter Lügner
Katharina bemerkte daher nicht, daß er ab
ſolut nichts verſtand. Während die Wogen
der Töne, die ihn gänzlich kalt ließen, ſtiegen
und fielen, beobachtete er das häßliche Geſicht
des Mädchens und wartete ſchlau, bis Katha-
rina von der Muſik beinahe berauſcht war,

ein Rauſch, dem alle großen Muſiker
leicht unterliegen.

„Ach ich beneide ſie um ihre Macht,“ ſagte
er. „Bei ſolchen Tönen kann man ſich faſt
einbilden, daß das Leben ſo iſt, wie man es
ſich wünſcht.“

Sie gab keine Antwort, ſondern ging zu
einer anderen Melodie über.

„Das Schlummerlied“, ſagte Chauxville
leiſe. „Es hat beinahe die Macht, den
Kummer einzuſchläfern

Diesmal antwortete ſie, wahrſcheinlich weil
er ſie nicht angeblickt hatte.

c r J(Fortſeyung folgt.)
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Donnerſtag, den 16. Januar.

daran denjenigen des Chefs des Admiral-
ſtabes. Heute Mittag 128/, Uhr ertheilte der
Kaiſer im königlichen Schloſſe den Präſidien
des Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes
die erbetenen Audienzen, welche nur kurze
Zeit währten. Jhre Maj. die Kaiſerin,
welche am Todestage ihres Vaters in
Primkenau eingetroffen war, iſt von dort
nach Potsdam zurückgereiſt.

Dex Kaiſer empfing heute 128 Uhr
das Abgeordnetenhaus Präſidium
beſtehend aus den Herren v. Kröcher, Frhr
v. Heeremann und Dr. Krauſe. Der Kaiſer
war in guter Stimmung, er gab der Hoffnung
Ausdruck, daß der Etat rechtzeitig fertigge-
ſtellt werden möchte, ging aber auf die
ſonſtigen Aufgaben des Landtages nicht ein.
Der Kaiſer unterhielt ſich dann über kunſt-
gewerbliche Fragen. Politik wurde nicht be-
rührt, auch keine Frage der auswärtigen
Politik. Nach dem Präſidium des Abge-
ordnetenhauſes wurde dasjenige des Herren
hauſes vom Kaiſer empfangen. Der Kaiſer
richtete an Herrn von Manteuffel die Frage,
wie es in der Provinz ſtehe und ließ ſich
von Herrn Oberbürgermeiſter Becker über den
Rheinbrückenbau bei Köln einige Mittheilungen
machen.

Der Ceremonienmeiſter des Ordens vom
Schwarzen Adler, Graf von Kanitz, hat
eine Anſage erlaſſen, der zufolge der König
beſchloſſen hat, am Freitag 17. Januar im
königl. Schloſſe zu Berlin die kapitelfähigen
Ritter des Ordens vom Schwarzen
Adler zur Aufnahme einiger Mitglieder und
zur Abhaltung eines Kapitels um ſich zu
verſammeln.

Die Verhandlungen der thüringiſchen
Regierungen betreffend Errichtung einer
gemeinſamen thüringiſchen techniſchen
Hochſchule, ſind, einer halbamtlichen
Meldung zufolge, ihrem Abſchluſſe nahe.
Als Sitz der neuen Hochſchule iſt Jena be-
ſtimmt.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge hatte
der Kommandeur der Kameruner Schutz
tr uppe, Oberſtleutnant Pawel, auf der in
der zweiten Hälfte des Vorjahres ange-
tretenen Expedition in das Jnnere mit den
Stämmen der Baſutos und Banjeugs heftige
Kämpfe. Er ſchlug aber die aufrühreriſchen
Stämme und machte 300 Gefangene, wobei
der Kompagnieführer Hauptmann Glauning
ſchwer verwundet wurde.

Zum Prozeß Marten wird ge-
meldet, daß die nächſte Verhandlung in Gum-
binnen ſtattfinden werde, und zwar im Februar.

Das preußiſche Abgeordneten-
haus ſetzte heute die Polendebatte fort.
Die erſten Redner Sieg ((nl.) und von
Tiedemann (frk.) traten im Weſentlichen
dem Aktionsprogramm des Reichskanzlers
bei und wünſchten nur noch einige Ergän-
zungen deſſelben, namentlich in Bezug auf
die Verlegung von Truppen in die zwei-
ſprachigen Mittelſtädte. Der Abg. von
Czarlinski zog unter der üblichen
Betheuerung loyalſter Geſinnung das ganze
Regiſter polniſcher Beſchwerden und erhob
u. a. auch den Vorwurf der Verfaſſungs-
widrigkeit wegen der Anwendung des Deutſchen
als Schulſprache. Er rief damit den Miniſter
des Jnnern Freiherrn v. Hammerſtein
in die Schranken. Dieſer wies unter wieder
holtem Beifall nach, daß vor Erlaß der Ver
faſſung, zur Zeit der Einführung der Ver-
faſſung wie nach dieſem Zeitpunkte die deutſche
Sprache die Grundlage des Unterrichts in der
Volksſchule im ganzen preußiſchen Staate
wie in den zweiſprachigen Landestheilen
gebildet habe. Dabei werde und
müſſe es bleiben. Die Staatsregierung dulde
keine Nebenregierung, weder von einem
deutſchen noch einem polniſchen Vereine, ihre
Aufgabe ſei es, die Autorität von Recht und
Geſetz gegen Jedermann aufrecht zu erhalten.
Dieſer Aufgabe werde ſie in vollem Umfange
auch gerecht werden. Die Loyalitäts-Er-
klärungen der polniſchen Abgeordneten ſeien
Angeſichts der aus der Preſſe erſichtlichen
Tendenz der polniſchen Bewegung von geringer
praktiſcher Bedeutung. Auch Poſen und Weſt-
preußen ſeien keineswegs überwiegend polniſch,
53 pCt. der Bevölkerung vielmehr deutſch.
Nur zum Theil überwiegen die Polen ſtark
und bedauerlicher Weiſe verſchiebt ſich das
Verhältniß mehr und mehr zu Ungunſten der
Deutſchen. Der Regierung erwächſt hieraus
die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß das Deutſch-
thum ſeine Stellung behauptet. Sie wird
dieſe Pflicht erfüllen.

Normann Schumann war
vom Abgeordneten Bebel der Fabrikation
von Hunnenbriefen geziehen worden. Nun-
mehr ſetzt ſich der Angegriffene, wie die „Tägl.
Rodſch.“ berichtet, in ſchweizeriſchen Blättern
zur Wehr. Er behauptet von Herrn Bebel
allerlei Schändlichkeiten (z. B., daß dieſer

im Tauſchprozeß einen „flagranten“ Meineid
geſchworen) und will deshalb ſogar eine
Petition an das Abgeordnetenhaus richten.
Von allgemeinem Jntereſſe wenn die
Schumannſſchen Angaben wahr ſind iſt die
Behauptung, daß er zur Zeit Caprivis eine
„amtliche Thätigkeit“ ausüben durfte, die ſich
„beſchränkte auf die Bearbeitung hof-
politiſcher Perſonalien, Ordens- und
Exequaturverleihungen.“ Schumann ſetzt
mit der ganzen Beſcheidenheit der Leute
ſeines Schlages hinzu: „Die Zahl der
katholiſchen Geiſtlichen, die auf Grund
meiner ſtets wohlwollenden Rapporte Pfarr-
ämter erhielten, iſt faſt ebenſo groß, wie
diejenige der Herrſchaften, die meinen Be-
richten bunte Bändchen verdanken.“ Gleich-
zeitig hebt er hervor, daß 1893 trotz der
heftigen Anfeindung der Bebelgruppe der
damalige Leiter des „Vorwärts“, Liebknecht,
die Schumann'ſchen Artikel im „Vorwärts“
ſtets an erſter Stelle mit empfehlenden
Einleitungen abgedruckt habe.

Frankfurt a. M., 14. Jan. Heute
fanden zwei von etwa 1400 Perſonen beſuchte
Verſammlungen von Arbeitsloſen ſtatt,
die ruhig verliefen. Es wurden Beſchluß-
anträge angenommen, in denen die Behörden
um Schaffung von Arbeitsgelegenheit erſucht
werden.

England.
London, 14. Jan. Der „Standard“

meldet aus Tientſin vom 13. Januar:
Yuanſchikai hat als Oberbefehlshaber
jetzt 10000 Mann in Peking unter ſich und
beabſichtiat, die gleiche Anzahl Truppen in
der Nähe von Peking aufzuſtellen. Yuan-
ſchikai ſoll die Kaiſerin-Wittwe mit Mif-
trauen gegen die fremden Mächte zu erfüllen
ſuchen. Tſchunglu ſei zum Reviſor der
kaiſerlichen Edikte ernannt und es verlautet,

Trinz Tſchun werde die Tochter Tſchunglus
heirathen.

London, 14. Jan. Der Vize-Admiral
v. Senden-Bibran iſt heute vom König
Eduard empfangen worden und überreichte
ein Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm.
Die „Times“ ſagen Es iſt nicht das erſte
Mal, daß der Vize-Admiral v. Senden-
Bibran in dem Augenblicke einer politiſchen
Entfremdung zwiſchen beiden Ländern in
beſonderer Miſſion an den britiſchen Hof
entſandt wird. Er kam im Jahre 1896,
kurz nach dem bekannten Telegramm an den
Präſidenten Krüger, als Träger eines ſehr
liebevollen Briefes des Kaiſers an die
Königin Victoria, von deſſen Jnhalt man
weiß, daß es ihm gelang, den peinlichen Ein-
druck zu verwiſchen, den der unglückliche
Zwiſchenfall in den höchſten Kreiſen Eng-
lands hervorgerufen hatte. Hierzu bemerkt
„Wolff's Telegr.-Bureau“: Nach von uns
eingezogenen Erkundigungen iſt von einer
politiſchen Miſſion des Vize- Admirals von
Senden-Bibran nichts bekannt. Der Vize-
Admiral iſt, wie in jedem Jahre, ſo auch in
dieſem nach England gegangen, um der
regelmäßig im Januar ſtattfindenden Zu-
ſammenkunft der Hachtfreunde für das
Helgoländer Rennen beizuwohnen. (Die
„Times“ glaubten ſchon, v. Senden-Bibran
überreichte das erwartete „Abbitteſchreiben“.
D. Red.)

Zur Reiſe des Prinzen Heinrich
nach Amerika.

Kiel, 14. Jan. Der Hofmarſchall des
Prinzen Heinrich, Freiherr v. Seckendorf, be
gab ſich heute nach Berlin, um vom Kaiſer
wegen der Amerikafahrt des Prinzen
Heinrich Anordnungen zu empfangen.
Der Tag der Abreiſe des Prinzen ſteht noch
nicht feſt. Prinz Heinrich fährt als Kajüten-
goſt auf dem Lloyddampfer, bis er bei
Hampton Roads die acht „Hohenzollern“
beſteigt.

New-York, 13. Januar. Der Beſuch
des Prinzen Heinrich von Preußen bildet
das Stadtgeſpräch. Obwohl er Gaſt der
Nation ſein wird, ſo glaubt man doch, daß
ſein Empfang, ſowie die Sorge für ſeinen
Aufenthalt beſonders dem Präſidenten und
der Regierung obliegt. Die Einwohner von
NewYork werden dem hohen Gaſte einen be-
geiſterten Willkommen bereiten. Bereits ſind
Feſtlichkeiten jeder Art in Ausſicht genommen;
jedoch das Programm hierfür iſt den
ſtädtiſchen Behörden überlaſſen; es wird
zweifellos dasjenige bei Weitem übertreffen,
das ausgeführt wurde, als der Prinz von
Wales vor 40 Jahren hier war, ſowie das-
jenige, als der Bruder des Zaren, Großfürſt
Alexis, zum Beſuch vor 29 Jahren hier weilte.
Die vereinigten Sänger von New York
haben eine deutſch- amerikaniſche Ovation ein
geleitet und einen Aufruf an alle Vereine
verſandt; aber das von den Deutſchen auf-

geſtellte Programm wird kein abgeſondertes
ſein, ſondern einen Theil von der Stadt zu-
ſammengeſtellten Programms bilden. Es
wäre verfrüht, mehr darüber zu ſagen, als
daß überall ein großes Intereſſe an den Tag
gelegt wird; überall wird der Kaiſer gerühmt.
Auch außerhalb New-Yorks iſt das größte
Intereſſe rege, die Städte St. Louis und
Chicago hoffen, daß Prinz Heinrich ſie be
ſuchen werde. Jn Chicago treten bereits die
Vereine zuſammen, um eine Deputation zu
organiſiren, die dem Prinzen Heinrich eine
Einladung überbringt.

Cokales.
Merſeburg, 15. Januar.

Von der Königl. Regierung. Dieſer
Tage iſt Herr Regierungs und Baurath
Stolz e aus Gumbinnen, welcher als Nach-
folger des Geheim. Raths Meſſerſchmidt in
die frei gewordene ingenieurbautechniſche
Stelle berufen worden iſt, in das Kollegium
eingeführt worden.

Die Provinz Sachſen im neuen
preußiſchen Etat. Jm Eiſenbahnetat
werden für die Provinz Sachſen, für Anhalt,
Thüringen uſw. u. A. noch verlangt: Jm
Bezirke der Direktion Halle: Zur Erweiterung
des Bahnhofes Ammendorf 150000 Mk.
(erſte Rate), des Perſonenbahnhofes Roßlau
128 000 Mk. (letzte Rate), zur Erweiterung
des Bahnhofes Kottbus 500 000 Mk. fernere
Rate), zur Herſtellung eines Rangierbahnhofes
bei Wahren (bei Leipzig) und einer Güter-
verbindungsbahn von Leutzſch nach Wahren
1000 000 Mk. Jm Bezirke der Direktion
Erfurt Zur Erweiterung der Bahnhöfe in
Apolda 70 000 Mk. ((l(letze Rate), Eiſenach
500 000 Mk. fernere Rate), Neudietendorf
200 000 Mk. (fernere Rate), Wernshauſen
150 000 Mk. fernere Rate), zur Herſtellung
eines Güterbahnhofes bei Koburg 300 000 Mk.
(fernere Rate), zur Herſtellung des zweiten
Geleiſes Weida-Triptis 200 000 Mk. fernere
Rate), zur Herſtellung des zweiten Geleiſes auf
der Strecke Saalfeld-Probſtzella 500 000 Mk.
(erſte Rate), und 150 000 Mk. (erſte Rate),
zur Erweiterung der Nebenwerkſtätte in Jena.
Verlangt werden ferner im Bezirke der
Direktionen Halle und Erfurt zur Unter-
haltung, Ergänzung und Erneuerung bau-
licher Anlagen folgende Beträge: Jm Bezirke
der Direktion Halle: 50 000 M. Beitrag zu den
Koſten der Unterführung der wieder zu eröffnen
den alten Leipziger Chauſſee unter die Geleiſe.
Halle--Kaſſel bei Bahnhof Halle; 68400 M.
zur Herſtellung eines Ueberholungsgeleiſes
auf Bahnhof Kötzſchau, 33900 M. zur Her-
ſtellung eines Ueberholungsgeleiſes auf Halte-
ſtelle Wünſchendorf, 87900 M. zur Erbau-
ung eines Lokomotivenſchuppens auf Bahn-
hof Halle, 69 000 M. zur Anlage eines Per-
ſonentunnels auf Bahnhof Wittenberg. Jm
Bezirke der Direktion Crfurt: 31000 und
43 000 M. zur Herſtellung von Ueberholungs-
geleiſen auf den Bahnhöfen Veilsdorf und
Vieſelbach, 90000 und 56 100 M. zur Er-
weiterung der Geleisanlagen auf den Bahn-
höfen Großheringen und Probſtzella, 33 000
M. zum Bau eines Uebernachtungsgebäudes
auf Bahnhof Saalfeld, 56000 M. zur Her-
ſtellung einer Bahnſteigüberdachnng auf
Bahnhof Köſen, 45000 M. zur Herſtellung
eines Perſonentunnels auf Bahnhof Georgen-
thal. Aus dem Kultusetat erwähenen wir:
Das Stiftsgymnaſium zu Zeitz erfordert zu
Alterszulagen 3535 M. (der Mehrbetrag an
Alterszulagen von 2165 M. wird aus An-
ſtaltsmitteln gedeckt). Dagegen ſetzt der Etat
weniger an Zuſchüſſen aus: beim Domgym-
naſium zu Merſeburg 5200 M. zu Alters-
zulagen und 9250 M. wegen Vermehrung
des Schulgeldes. Ferner ſind in der Gruppe
der von anderen zu unterhaltenden, aber
vom Staate zu unterſtützenden Anſtalten die
Zuſchüſſe vermehrt beim Domgymnaſium zu
Naumburg um 2850 M., bei der Oberreal-
ſchule zu Weißenfels um 2700 M.

Land-Feuer-Sozietät. Die von den
Genoſſen der Land-Feuer-Sozietät des Her-
zogthums Sachſen für das zweite Halbjahr
1901 zu leiſtenden Beiträge ſind ſowohl für
die Jmmobiliar- als auch für die Mobiliar-
Verſicherung auf 75 Prozent oder Dreiviertel
des Beitragsverhältniſſes feſtgeſetzt worden.

Provinzial Verſammlung des
Bundes der Landwirthe. Die diesjährige
Provinzial- Verſammlung des Bundes der
Landwirthe für die Provinz Sachſen findet
am 3. Februar, Nachmittags 4 Uhr, im

„Hoffjäger“, Magdeburg ſtatt.
Gardinenbrand. Geſtern Vormittag

gegen 10 Uhr entſtand in einem Hauſe am
Rothen Brückenrain ein kleineres Feuer.
Kinder hatten in Abweſenheit ihrer Mutter
auf dem Korridor mit Streichhölzern geſpielt,

das Feuer theilte ſich den Gardinen mit,
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welche ſogleich brannten.
eilte herbei und löſchte das Feuer. De
vierjährige Knabe, der Urheber des Feuers“
der gerade Geburtstag hatte, erhielt zunächſt
eine Tracht Prügel, alsdann Pfannkuchen.

Handgepäck in der Eiſenbahn. Das
Aufſuchen der Plätze in den D-Zügen wird,
wie vielfach beobachtet worden iſt, beſonders
dadurch erſchwert, daß die im Zuge befindlichen
Reiſenden die unbeſetzten Plätze häufig mit
Gepäck oder Kleidungsſtücken belegen. Neu-
ankommende Reiſende werden hierdurch zu
der Annahme veranlaßt, daß die betreffendeu
Plätze beſetzt und von den Jnhabern nur
vorübergehend verlaſſen ſind. Nachdem in
Folge der Verlängerung der Geltungsdauer
der Rückfahrkarken und der ſtarken Ein-
ſchränkung der zuſammengeſtellten Fahrſchein
hefte nunmehr in größerem Umfange von
Fahrkarten mit Anſpruch auf Freigepäck
Gebrauch gemacht wird, muß mit noch
größerer Entſchiedenheit darauf hingewirkt
werden, daß das Handgepäck auf das nach
der Verkehrsordnung zuläſſige Maß beſchränkt
wird. Das Zugperſonal iſt daher, wie in
einem Erlaß des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten angeordnet wird, nochmals ſtreng
anzuweiſen, Uebergriffen in der Mitnahme
von Handgepäck, insbeſondere der Belegung
freier Plätze mit Gepäck- und Kleidungs-
ſtücken und durch Aufſtapelung von Gepäck
in den Gängen mit allem Nachdruck und
ohne Beſchwerden mitreiſender Perſonen ab-
zuwarten, entgegenzutreten. Die mit der
Ueberwachung des Verkehrs und Betriebes
betrauten Beamten haben ihr Augenmerk
gleichfalls hierauf zu richten.

Rückfahrkarten oder Doppelkarten
4. Klaſſe. Als nützliche Neuerung im
Eiſenbahnverkehr iſt ſeit einiger Zeit die
Doppel- oder Rückfahrkarte in Kraft getreten.
Sie hat nur, wie einſt die Sonntags-
fahrkarten, für den Löſungstag Gültigkeit,
iſt aber übrigens nicht billiger als zwei
Fahrkarten 4. Klaſſe. Die Bequemlichkeit
beſteht für das in 4. Klaſſe reiſende Publikum

darin, daß man beim Antritt der Rückfahrt
ſchon mit einer Karte verſehen iſt. Dadurch

iſt auch für die Billetſchalterbeamten eine
Erleichterung im Dienſt geſchaffen worden.

Der Südbahnhof.
(Eingeſandt.)

Wenn man der Frage, ob der künftige
Güterbahnhof nach dem Norden oder nach
dem Süden verlegt werden ſoll, völlig ob-
jektiv gegenüber tritt und ohne Berückſichtigung
irgend welcher SonderJntereſſen, ſo muß
man zu dem Reſultat kommen, daß der Bahn-
hof nach dem Norden der Stadt gehört. Man
hat in der Stadt Viel davon geſprochen, daß die
„Kreisblatt“-Artikel, welche ſo lebhaft für den
Nordbahnhof eintraten, wahrſcheinlich auf
einen Jntereſſenten, den Jnhaber eines
größeren induſtriellen Etabliſſements, zurück-
zuführen ſeien. Selbſt wenn das der Fall
wäre, ſo muß man doch, den Jntereſſenten-
Standpunkt ganz außer Betracht laſſend, zu
geben, daß auch die Stadt Merſeburg ein Jn-
tereſſe daran hat, dieſes Etabliſſement hoch
zu halten. Erſtlich beſchäftigt dasſelbe eine
ganze Anzahl Arbeiter, alſo Konſumenten,
und alle Produktion, die in Merſeburg aus-
geführt wird, kommt der Stadt direkt oder
indirekt zugute; deshalb ſollte man es eigent-
lich als etwas Selbſtverſtändliches anſehen,
daß Merſeburger Jnduſtrielle und Gewerbe-
treibende unterſtützt werden, wo und wie es
nur immer geſchehen kann!! Es kommt aber
zweitens hinzu, daß dieſes Etabliſſement Leute
zur Arbeit nöthigt, denen wir ſonſt als nicht
gerade hochwillkommenen Paſſanten auf der
Straße begegnen würden. Die Sache hat
alſo auch ein ethiſches Moment.

Endlich aber, und das ſcheint ſehr wichtig,
kommt Merſeburg, wenn den Jnduſtriellen
und Gewerbetreibenden hier das Erwerbs-
leben nicht erleichtert wird, in einen gewiſſen
ſchlechten Ruf, und die Verkehrs Kommiſſion
mag ſich die erdenklichſte Mühe geben, und
es mag noch fo viel Druckerſchwärze auf-
gewandt werden wir bekommen Niemand
von Auswärts her, der Luſt hätte, ſich hier
anzuſiedeln, und die Gewerbetreibenden, die
wir bereits hier haben, werden mißmuthig.

Es handelt ſich aber gar nicht um ein in-
duſtrielles Etabliſſement, das allerdings vor-
ausſichtlich ſehr ſchwer geſchädigt wird, ſobald
der Güterbahnhof nach Süden kommt, ſondern
es ſind gerade die Haupt Induſtriellen
Merſeburg's, und auch Gewerbetreibende, am
Nordbahnhof lebhaft intereſſirt. Aber auch
mit ihnen iſt die Zahl der Geſchädigten noch
nicht zu Ende, ſondern es treten hinzu die
Ladeninhaber aus der Gotthardt-, Ritter-
und Burgſtraße, die ſammt und ſonders
künftig ihre Güter ſpäter erhalten würden,
als bisher. Es wäre deshalb, wie ſchon

Ein Hausbewohne
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Donnerſtag, den 16. Januar.
früher einmal in einem „Kreisblatt“-Einge-
ſandt betont wurde, im höchſten Grade
wünſchenswerth, daß im Norden wenigſtens
eine Güter-Halteſtelle errichtet würde.
Damit würden ſich wahrſcheinlich alle Ge
ſchäfts- und Gewerbetreibenden völlig zu-
frieden geben, denn ſie „krakehlen“ doch nicht
aus Liebhaberei, ſondern weil ihnen mehr
oder weniger Schaden droht. Es iſt aber
früher einmal in einem Gegen- Artikel im
„Kreisblatt“ geſagt worden, für ſolche

Aspirationen habe der preußiſche Bahnfiskus
kein Verſtändniß Wenn das zutrifft, dann
ſind die Ausſichten für die Nord-Endler
nicht roſig.

An ſich iſt ja das Bahn Projekt Merſeburg-
Heipzig mit großer Freude zu begrüßen. Die
Ausführung vorausgeſetzt, entſteht die Frage:
War es denn techniſch wirklich ſchwer aus-
führbar, einen größeren Güterbahnhof im
Norden anzulegen und nun auf dem Geleiſe
nach Süden herum zu gehen
unſere Eiſenbahn Bauleute
andere Kunſtſtücke fertig.

Nach dem vorgeſtrigen Stadtverordneten-
Beſchluß dürfte wohl wenig Hoffnung ſein,
noch eine Aenderung der Situation herbeizu-
führen. Möglich iſt es immerhin. Wenn
für das fragliche Gelände ſich hätte ein
höherer Preis erzielen laſſen, ſo hätte die
Stadt ein Sümmchen bekommen, das ſie ſehr
gut hätte brauchen können. Jch ſtehe aller
dings auch auf dem Standpunkt, daß die
Stadt eher die ca. 40000 M. miſſen kann,
als die Bahnverbindung nach Leipzig, habe
aber die Anſicht, daß der Fiskus, wenn er
weiter auswärts liegendes Gelände bereits
höher bezahlt hatte, wohl auch ſchließlich der
Stadt mehr bewilligt haben würde. Erneute
Verhandlungen hätten doch vielleicht zu einem
anderen Reſultat geführt. Möglicher Weiſe
wäre die Jnfrageſtellung des ganzen Projekts
doch nicht das letzte Wort des Fiskus ge-
weſen.

Die Ausſichten für die Merſeburger Jn-
duſtriellen und Gewerbetreibenden ſind augen-
blicklich nicht die beſten, es ſtehen ihnen
ſie ſind vielfach Hausbeſitzer demnächſt
große Ausgaben bevor, während an neue
Aufträge in nächſter Zeit kaum zu denken iſt.
Möchten Aufträge, die von Merſeburg er-
theilt werden, wenn irgend mög'ich, wenig-
ſtens nach Merſeburg vergeben werden,
das kommt unſerer geſammten Geſchäftswelt
und der ſtädtiſchen Steuerkaſſe zu gute, und
möchten die Wünſche der Jnduſtriellen und
Gewerbetreibenden, ſoweit irgend angängig,
berückſichtigt werden, um Schaden von ihnen
nach Möglichkeit abzuwenden! Errichten wir
dem Lokal- Patriotismus eine bleibende
Stätte, ſonſt werden die Zeiten noch trüber,
als ſie ohnehin ſchon ſind

Ein Gewerbetreibender.

bringen ganz

Sonntagsruhe der Poſtbeamten.
(Eingeſandt.)

Weihnachten und Neujahr liegen für unſere
ſchnelllebende Zeit ſchon wieder weit hinter
uns. Für das „Publikum“ war's eine ſchöne
Feſtzeit. Für die Geſchäftsleute hoffent-
lich für alle! war's eine ſchwere, jedoch
aus naheliegenden Gründen angenehme
Arbeitszeit. Aber nun frage man einmal
unſere Poſtbeamten! Für ſie brachte
die ſchönſte Feſtzeit den ſchlimmſten Plack.
Sie athmen jetzt erſt auf. Nun läßt ſich
ja dieſe enorme Häufung der Arbeit zu Weih-
nachten und Reujahr nicht gut vermeiden. Wohl
aber könnte das Publikum viel thun, um
wenigſtens die Sonntagsarbeit der Poſt-
beamten zu erleichtern einfach dadurch,
daß man am Sonntag keine oder nur un-
umgänglich nöthige Briefe, Packete 2c. ab-
ſendete. Wir ſollten ein bischen mehr darüber
nachdenken, wie wir ſoziale Uerelſtände be-
ſeitigen helfen könnten es giebt Handhaben
genug, und wo ein Wille iſt, da iſt auch

ein Weg. —-8.Anmerkung der Redaktion. Jm
Prinzip ſind wir mit dem Herrn Einſender
völlig einverſtanden und geben ſeiner An-
regung gern Raum, nur glauben wir, wenn
in Deutſchland nicht gerade der puritaniſche
Sonntag eingeführt werden ſoll, daß es ohne
Sonntagsverkehr auf der Eiſenbahn ebenſo-
wenig gehen wird, wie auf der Poſt und dem
Telegraphen-Amt. Es iſt ja für die Poſt-
beamten in puncto der Sonntagsruhe in den
letzten Jahrzehnten ſchon viel geſchehen,
vielleicht ließe ſich noch mehr erreichen. Wir
wünſchen es von Herzen und werden Ein-
ſendungen zu dieſem Thema auch von
anderer Seite gern Raum geben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Jan. Den hieſigen Geſchäfts

leuten, beſonders den Reſtaurateuren, wird es

Jch glaube,

zur Beruhigung dienen, daß mitgetheilt
werden kann, daß es gelungen iſt, eine neun-
köpfige Diebesbande, aus Kellnern und
Hausdienern beſtehend, deren Spezialität es
war, Nachts in Geſchäften Einbrüche zu ver-
üben, dingfeſt zu machen. So weit Beweiſe
für ihre Thäterſchaft erbracht werden konnten,
ſind die Feſtgenommenen geſtändig; es wird
indeſſen erwartet, daß durch die Unterſuchung
noch weitere Fälle auf ihr Konto gebracht
werden können.

Leung, 14. April. Die hieſige Lehrer-
und Küſterſtelle iſt zum 1. April er. ander
weitig zu beſetzen.

Teuchern, 12. Jan. Verſchiedenen
Gaſthäuſern in der Umgegend ſtattet ein
Weinreiſender Beſuche ab und er
bietet ſich, dem Wirthe ein Fäßchen Wein
umſonſt zu liefern, wenn er ſich verpflichtet,
in einem gewiſſen Zeitraume eine beſtimmte
Menge zum Einzelverſchank zu entnehmen.
Das Probefäßchen findet dann als Neuheit
ſchnell Abſatz, doch dann iſt der Weindurſt
der Gäſte meiſtens geſtillt, und der Wirth
ſitzt mit ſeinem Weinausſchanke auf dem
Trockenen.

Naumburg, 14. Januar. Das hieſige
„Kreisblatt“ ſchreibt: Eines der älteſten
induſtriellen Etabliſſements unſerer Stadt,
die 1811 gegründete Sutor'ſche Spielkarten-
fabrik, iſt in den Beſitz der „Stralſunder
Kartenfabrik“ übergegangen.

Zeitz, 13. Januar. Die für die nächſten
Tage beſtimmt geweſenen Winterfelddienſt-
übungen von Theilen der Jnfanterie- Regi-
menter No. 96 und 153 ſowie des Artillerie-
Regiments No. 55 und die damit verbundene
Belegung unſerer Stadt mit dieſen Truppen
ſind des gelinden Wetters wegen verſchoben
worden. Sie finden erſt nach Eintritt
kälterer Witterung ſtatt und ſind zunächſt
für Ende Januar in Ausſicht genommen.

Prittitz, 12. Januar. Heute verſtarb
hier in ſeiner Villa ein in weiten Kreiſen
bekannter Gegner der Viviſektion, der Baron
Hans von Heldreich, Ritter des eiſer-
nen Kreuzes. Mit ihm verſtarb ein Be-
ſchützer der Thierwelt, wie man ihn ſelten
antrifft. Die Schützenkompagnie verliert in
ihm ihren derzeitigen Schützenkönig. Für
die Kompagnie hat er eine werthvolle Fahne
geſtiftet, deren Einweihung und Enthüllung
ihm nicht vergönnt ſein ſollte. Seine Leiche
wird zur Beiſetzung nach Dresden übergeführt
werden. Friede ſeiner Aſche

Delitzſch, 12 Januar. Bürgermeiſter
Rampoldt ſtellte in Ausſicht, daß in den
neuen Etat größere Summen aus den
Ueberſchüſſen der Sparkaſſe, die günſtig ab
geſchloſſen habe, eingeſetzt werden, was eine
Herabſetzung der Kommunalſteuern zur Folge
haben werde.

Delitzſch, 14. Januar. Die Zucker
fabrik zu Delitzſch hat die bisher betriebene
Rübenſamenzucht aufgegeben und alle Vor-
räthe an Mutterrüben, Stecklingen und
Mutterrübenſamen, Eliteſamen aller Art
einer dort neugebildeten Geſellſchaft über-
tragen, die ſich „Delitzſcher Rübenſamenzucht,
E. G. m. b. H.“ nennt. Das Grundkapital
beträgt zunächſt 210,000 Mark. Jn der in
Berlin abgehaltenen konſtituirenden Ver-
ſamialung wurden zu Geſchäftsführern ge-
wählt die Herren Direktor Dr. Kuntze-
Delitzſch, Direktor Dr. Bruckner-Stral-
ſund, Direktor Dr. Preißler Linden
und Landwirth Rockſt ro hDöbernitz. Der
Zweck des Unternehmens iſt, die bisher
ſorgfältig gezüchtete Delitzſcher Rübe auch
weiterhin auf ihrer Höhe zu erhalten und
ſo zu vervollkommnen, daß ſie es jederzeit
u allen ſeinen Züchtungen aufnehmen
ann.

Wittenberg, 14. Januar. Ein Lehr
kurſus für Fiſcher wurde am 13. und 14
Dezember hier ſeitens des Fiſchereivereins für
die Provinz Sachſen und das Herzogthum
Anhalt abgehalten, der ſich einer recht zahl-
reichen Theilnehmerſchaft zu erfreuen hatte.
Es waren außer dem Vorſitzenden, dem
Präſidenten des Provinzialfiſcherei- Vereins
Rittergutsbeſitzer Schirmer Neuhaus, und
den Vortragenden gegen 40 Fiſcher erſchienen
die zumeiſt aus der Wittenberger Nachbar
ſchaft, zum Theil aber auch von weiteren
Entfernungen her, z. B. Magdeburg, Heiligen-
ſtadt, Zilly am Harz u. ſ. w. zu den Vor-
trägen ſich eingefunden hatten. Es war für
einen möglichſt umfaſſenden Unterrichtsplan
hinreichend geſorgt.

Wittenberg, 12. Jan. Jn der Stadt-
verordnetenſitzung verkündigte Bürgermeiſter
Dr. Schirmer, daß im nächſten Verwaltungs-
jahre trotz großer an die Stadt herantretender
Aufgaben keine Steuererhöhung
nöthig ſein wird. Die Kirchenbehörden
ſollen ſich dagegen mit dem Gedanken tragen,
die Kirchenſteuer zu erhöhen.

Oldisleben, 13. Jan. Ein Durch-
brenner im wiederholten Rückfalle iſt der
Mühlenarbeiter, frühere Gemeindeforſtaufſeher
H. von hier. Mit 1800 Mk,, die er geborgt
und zur Rückzahlung an die früheren
Gläubiger überbringen wollte, fuhr er am
2. Januar mit der Bahn nach Erfurt und
iſt ſeit genanntem Tage noch nicht zurück-
gekehrt. Durch eine ähnliche vor einigen
Jahren ausgeführte Vergnügungsreiſe, von
der er jedoch bald in ſeiner Heimath ſich
wieder einſtellte, verlor er ſeine Stelle als
Forſtaufſeher.

Nordhauſen, 13. Januar. Als in der
Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr ein hieſiger
Kaufmann von Petersdorf nach hier
heimkehren wollte, wurde er in der Nähe der
Grenze von 2 jungen Burſchen eingeholt.
Als der Kaufmann ſich umdrehte und fragte:
„Jch bekomme wohl noch Geſellſchaft nach
Nordhauſen“, wurde dies bejaht. Gleich
darauf erhielt er aber von den hinter ihm
Hergehenden einen Stoß, daß er taumelte
und ihm ſein Packet entfiel. Die Burſchen
ergriffen ſchleunigſt das Packet, flüchteten über
das Feld nach Petersdorf und waren in der
Dunkelheit bald verſchwunden. Bei der Ver
folgung ſah der Kaufmann dicht dabei an
einer Pappel einen Mann ruhig ſtehen, der
jedenfalls zur Bedeckung und eventuellen
Hilfeleiſtung den Räubern gefolgt war. Bei
der Dunkelheit konnte er jedoch ihn nicht
mehr erkennen.

Marke, 12. Jan. Jn der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag wurde von dem letzten
von Bitterfeld nach Deſſau fahrenden Zuge
ein Rudel Wildſchweine von 6 8
Stück überfahren und getödtet. Der Zug
mußte infolge des Hinderniſſes eine kurze
Zeit halten. Obwohl es nicht ſelten iſt, daß
ein von den Laternen der Lokomotive ge-
blendetes und dumm gemachtes Stück Wild
überfahren wird, ſo iſt doch ſeit ſehr vielen
Jahren eine ſo große Anzahl Wild nicht ge-
tödtet worden.

Ortrand, 14. Jan. Der Einwohner
Kittler aus Hermsdorf hatte ſich vor
Jahresfriſt eine Blutvergiftung an der linken
Hand beim Streuen künſtlichen Düngers zu
gezogen. Da die Wunde nicht heilte und er
große Schmerzen hatte, ging er in ein
Krankenhaus. Der Krankenhausarzt rieth
ihm zur Amputation; Kittler ſagte zu, doch
wollte er erſt mit ſeiner Familie Rückſprache
nehmen. Er ging fort und iſt ſeit dieſer
Zeit verſchwunden. Geſtern früh wurde der
Bedauernswerthe erhängt vorgefunden. Er
hat die That aus Furcht vor der Amputation
ausgeführt.

Staßfurt, 24. Jan. Jm Sept. v. J.
war der Arbeiter Reinhold Pape zu
Atzendorf mit der 15jährigen Tochter des
dortigen Gaſtwirths W., mit welcher er,
trotzdem er verheirathet, eine Liebſchaft unter-
halten hatte, auf und davongegangen. Das
Pärchen fuhr nach Antwerpen. Durch einen
Brief der Tochter erfuhren die Eltern ihren
Aufenthalt, und der Vater holte die Tochter
zurück. Der Verführer wurde nun wegen
Verführung einer Minderjährigen zu 6
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Staßfurt, 18. Jan. Flüchtig iſt der
bei der Firma Kamenz ſeit längerer Zeit
thätig geweſene Kaufmann Fiſcher; er
wird ſteckbrieflich verfolgt. Er hat ſich Ver-
untreuungen zu ſchulden kommen laſſen.
Am Sonnabend ſtürzte ſich in der Nähe des
Schloßgartens eine junge Dame in die Bode
und ertrank. So viel man erfährt, war das
junge Mädchen, das einer hieſigen Familie
angehört, die Verlobte des Verſchwundenen.

Herichtszeitung.
Danzig, 14. Januar. Zahlmeiſter Meyer

vom 72. Feldartillerie Regiment wurde wegen
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung von der
Strafkammer zu 22 Monaten Gefängniß und
1000 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

Vermiſchtes.
Jena, 13. Jan. Dem „Jen. Volksblatt“ wird

geſchrieben: Ein ehrenvoller Tod im Duell, ein
glänzendes Leichenbegängniß reizen zur Nach-
ahmung! Ein Angehöriger der Burſchenſchaft
Arminia forderte geſtern Abend zwiſchen 11 und
12 Uhr im Café Paſſage einen hieſigen Aſſiſtenz-
arzt, der ſich in Begleitung ſeiner Braut und
zweier Herren befand, jedenfalls wegen „Fixirens“,
auf Säbel mit ſchweren Bedingungen. Die Forde-
rung wurde dem Arzte ſpäter durch einen Kartell-
träger, ebenfalls Angehöriger der Burſchenſchaft
Arminia, offiziell im Café zugeſtellt. Wie wir
hören, hat der Geforderte die Angelegenheit dem
Univerſitätsamt zur Unterſuchung und Beſtrafung
unterbreitet.

Ronneburg, 13. Jan. Ueber ein komiſches
Mißverſtändniß wird berichtet: Kommt da
kürzlich ein biederer Alter von einem Orte der Um
gebung in eine Reſtauration unſerer Stadt und
fragte, nachdem er ſich geſtärkt hat, den Wirth, ob
er ihm nicht 50 M. in Gold einwechſeln könne, er
wolle im Amte ſein Beſitzthum dem Sohne über

ſchreiben laſſen und das koſte hundert Mark. Er
habe zu Hauſe alles einzelne Geld zuſammengeſucht
und wolle doch nicht den Herren im Amtsgericht ſo
viel Einzelnes hinzählen. Auf die Aufforderung
des Wirthes, ihm das Schriftſtück einmal zu zeigen,
ſuchte der Alte die Vorladung hervor, und unter
vieler Heiterkeit konnte ihm der Gaſtwirth mit-
theilen, daß er ſeine hundert Mark ruhig wieder
mit nach Hauſe nehmen könne, denn das Wort
„Hundertmark“ bedeute nicht Geld, ſondern den
Namen des Herrn im Amtsgericht, der das Schrift-
ſtück ausgefertigt habe. Mit dieſer Erklärung war
der alte Vater außerordentlich zufrieden. Er ſtrich
ſein Einzelnes wieder ein und zog gehobenen
Herzens von dannen.

Leipzig, 13. Januar. Ein plötzliches Ende
fand hier eine Brautſchaft. Am Morgen des
Hochzeitstages erhielt die Braut aus Magdeburg
eine Sendung Druckſachen, aus denen ſich ergab,
daß der Bräutigam vor ſechs Jahren in Magdeburg
wegen eines entehrenden Verbrechens zu 3 Jahren
Zuchthaus verurtheilt worden war. Die Mutter
der Braut löſte das Verhältniß ſofort auf.

Baden bei Wieun, 13. Jan. Der. ſtädtiſche
Buchhalter Guſtav Waſtl hat nach ſeinem eigenen
Geſtändniß 135 000 Kronen ſtädtiſche Gelder unter-
ſchlagen und wurde verhaftet. Man befürchtet, daß
die Summe weit höher iſt.

Kleines Feuilleton.
Vier Tage vor der Hochzeit Selbſt-

mord begangen hat der 39 Jahre alte
Handlungsgehilfe Friedrich Jhlenfeld aus
Voldenberg in der Neumark, der in einem Ge
ſchäft in der Leipziger Straße in Berlin an
geſtellt war und in der Muskauer Straße ein
möblirtes Zimmer bewohnte. Jhlenfeld wollte
mit der Tochter eines Möbelpolirers aus der
Wiener Straße, mit der er ſeit zwei Jahren
verlobt war, am nächſten Sonnabend die
Hochzeit feiern. Am nächſten Sonntag hatte
er mit ſeinem zukünftigen Schwiegervater
verabredet, daß er am Montag Morgen von
der Sparkaſſe Geld abheben und dann mit
ihm zuſammen Wirthſchaftsſachen kaufen
wolle. Da er ausblieb, begab ſich nun der
Vater der Braut nach ſeiner Wohnung, zu
der er einen Schlüſſel hatte und fand ihn als
Leiche wieder. Der Bräutigam hatte ſich in
ſeinem Zimmer erhängt. Die unglückliche
Braut erhielt die Schreckensnachricht, als ſie
gerade an ihrem Hochzeitskleide arbeitete.

Der vergeſſene Häftling. Aus
Frankfurt a. M. berichtet Zer dortige
„Gen.-Anz.“ unterm 14. cr.: Zu unſerer be-
kannten Notiz wird mitgetheilt, daß der Haupt-
ſchuldige der Gefangenenaufſeher Pilatzki
geweſen iſt, welcher vorübergehend als Auf-
ſeher beſchäftigt war, aber nach jenem Vor-
falle ſeines Dienſtes entlaſſen wurde. Der
Kaſtellan beſtreitet, daß er es geweſen ſei,
welcher den Zettel über den Gefangenen in
der Taſche gehabt habe. Jm Uebrigen
darf man ſich die Leiden des vergeſſenen
Gefangenen nicht als gar zu qualvoll vor-
ſtellen. Der unerfahrene junge Mann glaubte,
wie wir jetzt erfahren, daß dieſe Haft ſeine
Strafe ſei und deshalb rührte er ſich auch
nicht, als am erſten Feiertage Gefangene in
die Nebenzellen gebracht wurden. Er mag
ſich allerdings gewundert haben, daß man
ihm außer dem Stück Brod, das er hatte,
nichts zu eſſen brachte, allein er fand ſich
trotzdem in ſein unverdientes Schickſal.

Eine unglaubwürdige Senſations-
meldung veröffentlicht ein Berliner Montags
blatt. Am Freitag wurde in Potsdam die
Leiche des Leutnants von Eichel-
Streiber vom 3. Garde-Ulanen Regiment
nach dem Bahnhof mit großem Pomp über-
führt. Nach dem offiziellen Bericht iſt der
Offizier an Erſtickung geſtorben. Wie der
„Welt am Montag“ berichtet wird, ſoll der
Tod dadurch eingetreten ſein, daß Leutnant
v. Eichel Streiber eine Flaſche Cognac
auf einen Zug austrank, nachdem vorher
ein anderer Offizier ein Waſſerglas voll
Cognac auf einen Zug geleert hatte. Der
Leutnant wurde von ſeinem Burſchen am
Dienſtag früh noch athmend angetroffen,
ſtarb aber ſchon um 9 Uhr.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Schweres Grubenunglück.
Brür, 15. Jan. Geſtern Mittag er-

folgte im Jupiterſchacht bei Brür in Nord
böhmen ein mächtiger Waſſereinbruch.
Von 116 Mann der Belegſchaft werden drei-
undvierzig vermißt, darunter der Betriebsleiter
Jngenieur Seemann, und zwei Aufſichts-
beamte. Der Jupiterſchacht war wegen hohen
Waſſerſtandes vor Abend nicht zugänglich.
Ueber das Schickſal der im Schachte Einge-
ſchloſſenen iſt zur Zeit nichts Beſtimmtes bekannt.

Brür, 15. Januar. Jnfolge des hohen
Waſſerſtandes iſt die Rettungsaktion für die
im „Jupiter-Schacht“ eingeſchloſſenen 43
Arbeiter noch immer nicht durchführbar. Die
Verunglückten dürften infolge der Un-
möglichkeit jeder Hilfe rettungslos verloren
ſein.

m
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FlIontag, d. 20. amnuiar, beginnt der grosse

Räumungs Verkauf
des Geschäfts Hauses

Derselbe umfasst:

und Schlafdecken
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Seidene und wollene Kleiderstoffe, Waschstoffe und Posamenten, Kleider, Konfektions und Hüte für Damen
Herren und Kinder, Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche, Leinenwaaren, Tisch-, Bett- und hchenwügene

Schürzen, Unterröcke, Schirme, Kragen, Manschetten. Shlipse, Tricotagen, Muffen, Boas. Corsetten e
Fücher,. Handschuhe. Taschentücher, Blumen,. Möbelstoffe. Teppiche, Portièren, Gardinen, Pigehdecken

I zur s0 wesentlich herabgesetzten Preisen,
dass Polichs Räumungs- Verkauf als eine der allergünstigsten Kauf gelegenheiten bezeichnet werden kann

Für den Räumungs-
Verkauf gelten folgende

Bestimmungen:

Vur Baarverlikauuf?
Meine Turiücelknahme?

I eine Ansichts- und Probesendungen?
Aenderungen werden berechnet?

Kein Umtauusch?

Holz Auktion
in Meuſchau.

Donnerſtag, den 16. ds. Mts.,
Nachm. 2 Uhr

ſollen den Dannenberg ſchen
Erben gehörig an Ort und Stelle
(auf den Wiefen) (150ca. 35 Haufen Abraum- und

Nutzholz
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz: Schmidt's Gaſt-
haus in Meuſchau.

Merſeburg, d. 14. Januar 1901.
riedr. M. Kunth.

Nutz- u. Brenn-
holz- Auktion.

Dienſtag, den 21. Januar,
Vorm. 10 Uhr,

ſoll in dem zum Rittergut Krieg-
ſtedt gehörigen Holze ein großer
Poſten Nutzholz: Eſchen, Akazien,
Birken, Erlen, Rüſtern, Eichen,
Fichten und Lärchen, ſowie
Brennholzhaufen verkauft werden.
Bedingungen im Termin. (137

3000 Flarkals alleinige Hypothek auf ländliches
Grundſtück geſucht durch (149

Louis Albrecht, Sand 1.

Mk. 750 000
ſind in kleineren Poſten zu
billigſtem Zinsfuße auf Acker
auszuleihen durch

Friecdmann Co-,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Poſtſtraße 2.

Manufakturwaaren-

beschäfts- Verkauf.
Daſſelbe befindet ſich in einer

Stadt von 6000 Einw., altes gut
renommirtes Geſchäft mit guter
Landkundſchaft, nachweislich ſehr
gutes Einkommen. Wohnhaus in
gutem Zuſtande, ſehr räumlich, gutein-
gerichtete Zimmer mit Laden. Preis
13000 Mark. Anzahlung 5 bis
6000 Mark. Waarenlager nach
Uebereinkunft zu übernehmen. Spe-
zielle Auskunft ertheilt

A. Sasse,
Agent in Beeſedau bei

Alsleben a. Saale.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“

Eloſet-Anlagen
mit dem neuen

Closet-Spiil-—Kasten ma
ſehr geeignet für kalte Räume, da dieſer Spülkaſten ſtets waſſerleer iſt.

Durch kurzes Ziehen an der Kette füllt ſich der Spül-
kaſten und entleert ſich ſelbſtthätig ſofort wieder.

Von 2--12 Liter Wasser einstellbarp.
Complette Cloſet-Anlagen

verſchiedener Conſtruction mit Waſſeranſchluß ſind in meinem
Geſchäft aufgeſtellt.

Zur Ausführung von ſämmtlichen

m Tanns ennempfiehlt ſich
I

Jnſtallation für Gas-

patentirten

Oppel.
und Waſfſeranlagen,

Lauchſtädterſtr.
d r

e c W

hält

Neumarkt 13.

Transportgeſchäft

beſtens empfohlen.

Möbel-

von

Karl Alrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

Saucen

während in PF

2uüm Wünzen macht alle Suppen,
Gemüse etc. nicht nur sehr schmack-

haft. sondern erhöht auch deren Verdaulich-
G keit. wenige Tropfen genügen.

läschchen von 35 Pfg. an zu haben bei
Ist fort-

Emil Wolf. Rossmarkt 6.

Chee s
neueſter Ernte, als:f. Souchong,

KRuſſiſche und Engliſch
Miſchungen etc.

empfiehlt in jeder Preislage (3140
Friedrich Lichtenfeld.
Soncſtoref Schönhberger

empfiehlt:

Kaffeegebäck
von Plunder-, Blätter-z, Kuchen u.
Mürbereig c. von vorzügl. Geſchmack.

im Ausſchnitt ſtets vorTorten handen e ind auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt
geliefert, eben ſowohl (2645
Eis, Fürſt Pückler u. and.

Sahnenſpeiſen 2c. c.
Biscuits und Cakes

ſtets friſch angefertigt: Volks- Biscuits
50, Windſor 60, Queen 100, Mixed
120 und Albert 120 Pfg per Pfd.

W. Hirſch Verlag, Mannheim.
e

rrur

empfehlen
in feinster Qualität zu nachstehen

den billigen Preisen, wie:

Täglich frischer
Ia aſee

Pa. 1. 1.20, 1.40, 1,60,
80, 2

Cacao
Pfà. 1.40., 1,60, 2, 2.40.

Thee
Pfd. 1.80. 2.70. 3.60, 5.50.

Versand in Postcolli. auch sortirt,
franco.

Unsere beliehten Auſg S Getränke
III MMMCE II

cFottel 0 r alle
ne cemenne

III III Il

die Rebattion veranzwertlich Ru do If Heine. Druck und Verlag von Aue f Seine in Merſeburg.

Kunſt Verein
zu Merſeburg.

Den zweiten Vortrag aus dem
Gebiete der Hunſt und zwar

„Ueber die Technik
der Bildhauerkunſt“,
wird Herr Bildhauer Juckoff hier-
ſelbſt am

Freitag, d. 24. Jan. d. J.
Abends 3 Uhr,

im Schloßgarten-Salon halten.
Der Vorstand.

Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, d. 16. Januar 1902.

Abends 7 Uhr
Die Regimentstochter.

Sein Doppelgänger.
In ruhigem, beſſeren Hauſe mit

ſchöner Ausſicht iſt eine (116
Wohnung,
Zimmern (auch im Einzelnen) mit
oder ohne Möbel an einem Herrn
zu vermiethen. Wo? ſagt d. Exp. d. Bl

Fn beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite tagezum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. Apri) 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2620
Gut möbl. großes

Zimmer
in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Staatl. konz. Lehrauſtalt für
Landwirthſch. Buchführung und
Rechnungsweſen. Halle a. S., Leipz.
Str. 53. Gründliche Ausbildung,
gratis Stellennachweis. Referenz
Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen. Proſpekte gratis durch
153) Dir. R. Falkenberg-
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